Vereinigung der Kunsthistorikerinnen und Kunsthistoriker in der Schweiz 

Wissenschaftliche Tätigkeit

Tagungen
Die Vereinigung der Kunsthistorikerinnen und Kunsthistoriker (VKKS) veranstaltet ihre Jahrestagungen für gewöhnlich in Zusammenarbeit mit einer lokalen Institution oder einer verwandten Fachvereinigung in einem der städtischen Zentren des Schweizer Mittellandes. Die Tagung von diesem Herbst ging erstmals neue Wege: Auf Einladung des Verbands österreichischer Kunsthistorikerinnen und Kunsthistoriker konnte sich die VKKS mit den Kolleginnen und Kollegen des Nachbarlandes zu einer gemeinsamen Tagung in Bregenz zusammenschliessen. Verantwortlicher und Organisator von Seiten des Vorstands der VKKS war Andreas Münch. Die Tagung stand unter dem Titel «Über die Grenze. Vermessung einer Kulturlandschaft» und fand vom 11. bis 14. Oktober im Kunsthaus Bregenz statt. Das Novum der grenzüberschreitenden Organisation und die doppelte Trägerschaft sorgten für eine rege Teilnahme aus beiden Ländern. Sowohl die Diskussionen auf und neben der Tagung wie auch die Kontaktpflege profitierten in höchst erfreulichem Mass von dieser Ausgangslage. Ort und Umstand bestimmten die inhaltliche Ausrichtung der Tagung. In den Referaten, Panels und Exkursionen wurden unterschiedliche Aspekte im Umgang mit Kunst- und Kulturlandschaften am Beispiel des Alpen- und des Bodenseeraums erörtert. 
Die Vorträge und Diskussionen der ersten Sektionen waren den Alpen als Bild des kulturellen Selbstverständnisses, als Topos einer Kunstproduktion oder «locus terribilis» einer regionalen Architektur und Raumplanung gewidmet. Insbesondere in der Schweiz lässt das Interesse der Forschung an der Thematik nicht nach, wie zahlreiche Beiträge aus dem Umkreis der Hochschulen belegten. Die Überwucherung, Durchdringung oder «Entwicklung» lokaler Bautraditionen durch einen zwischen internationaler Avantgarde und touristischem Idyll schwankenden Bauboom scheint als Problematik für die Schweizer Forschung eine andere Dringlichkeit zu besitzen, als dies für die kulturell und historisch verschiedene Perspektive Österreichs der Fall ist. 
Auch der zweite grosse Themenblock der Tagung, die Frage nach der historischen Tragfähigkeit und dem aktuellen Gehalt der Rede von der Kultur- resp. Kunstlandschaft Bodensee, sorgte für angeregte Diskussionen. Der Bodenseeraum wurde in der Vergangenheit vor allem als kulturelle und politische Peripherie der jeweiligen Länder wahrgenommen. Der ökonomische Aufschwung der Region in den letzten Jahrzehnten und andere Faktoren haben in der Zwischenzeit aber einen Wandel herbeigeführt. Es sind zahlreiche politisch und kulturell ausgerichtete Initiativen entstanden, die ein Zusammenrücken und Zusammenwachsen der Region befördern. In wie weit dies historisch berechtigt, bereits realisiert oder überhaupt möglich und wünschbar ist, hat an der Tagung namentlich die Fachleute aus den Museen beschäftigt. Bei aller Meinungsvielfalt, die in den Diskussionen zum Tragen kam, hat die Tagung doch gezeigt, dass die kunsthistorische Forschung und Vermittlung mit der Aufweichung der nationalen Grenzen innerhalb Europas auf gleichsam undramatische Art und Weise mitgeht, nicht aber gewillt ist, der Ausbildung neuer kultureller Identitäten unkritisch die Steigbügel zu halten. Eine Publikation der Tagungsakten ist für 2008 vorgesehen.

Vorträge

Am 26. April fand im Anschluss an die Generalversammlung der VKKS im Kulturzentrum PROGR in Bern eine gut besuchte Podiumsdiskussion zum Thema «Kunsthistorischer Nachwuchs und Forschungsplatz Schweiz?» statt. Die von Daniela Mondini (Vorstand VKKS) konzipierte und organisierte Veranstaltung machte auf die neu geschaffenen Förderinstrumente des Schweizerischen Nationalfonds SNF aufmerksam, die auf eine Verkürzung der Zeit zur akademischen Weiterqualifikation (Doktorat/PostDoc) zielen. Hintergrund für die Debatte ist der Eindruck, dass StudienabgängerInnen in der Schweiz die neuen Angebote kaum wahrnehmen bzw. ihnen mit einer vorsichtigen Skepsis begegnen. Eingeladen wurden Andreas Beyer (Universität Basel, NFS eikones, Pro*Doc «Kunst als Kulturtransfer seit der Renaissance») und Dario Gamboni (Universität Genf), Daniel Sebastiani, wissenschaftlicher Mitarbeiter Personenförderung des SNF und – als VertreterInnen des kunsthistorischen Nachwuchses – Tristan Weddigen (Assistent am Institut für Kunstgeschichte der Universität Bern, zugleich Sprecher der Nachwuchsorganisation articulations) und Nadine Franci (Studienabgängerin Kunsthistorisches Institut der Universität Zürich und wissenschaftliche Mitarbeiterin am Kunsthaus Zürich); für die Moderation konnte Franziska Baetcke, Redaktorin beim Schweizer Radio DRS2, gewonnen werden. 

In der Debatte zeigte sich rasch, dass – zumindest auf der Seite der Studierenden und des akademischen Nachwuchses – die Probleme erkannt sind: Die Besetzung schweizweit von über der Hälfte der akademischen Mittelbau- und Forschungsstellen durch ausländische KollegenInnen verstärkt unter den Studierenden an Schweizer Universitäten die Unsicherheit bei der Entscheidung, nach dem Master das Doktorat bzw. eine universitäre Karriere anzustreben; Vorbilder – insbesondere weibliche! – fehlen. Die konkrete Ermunterung der StudienabgängerInnen seitens der Professoren, nach dem Lizentiat bzw. Master eine Dissertation mit einem Stipendium in Angriff zu nehmen, bleibt häufig aus. Das verhältnismässig hohe Lohnniveau ausserhalb der Universität lässt die befristeten akademischen Mittelbaustellen, die häufig nur mit Teilzeitpensen ausgestattet sind, nicht konkurrenzfähig erscheinen. Die Konkurrenz von in Deutschland in Graduiertenkollegs äusserst gut qualifizierten KollegenInnen ist überdies gross. Dieses Phänomen betrifft die Geisteswissenschaften aber ganz allgemein. Gewünscht wurde vom Plenum eine durch die SAGW durchgeführte Umfrage zur Situation des Mittelbaus an Schweizer Universitäten in den Geisteswissenschaften, welche die Kategorien Geschlecht, Alter und Nationalität berücksichtigen würde. Die Aufstockung von Mittelbaustellen auf 100% und die Verbesserung der Löhne für Post-Doc-Stellen, wurden als Massnahmen zur Steigerung der Attraktivität des akademischen Arbeitsplatzes auch für StudienabgängerInnen in der Schweiz vorgeschlagen sowie die engere Zusammenarbeit mit ausseruniversitären Kunstinstitutionen (z.B. Museen); ferner sollten mit Fördergeldern internationale Netzwerke für den Nachwuchs geschaffen werden, um der sprachlichen Fragmentierung des kleinen Forschungsplatzes Schweiz entgegenzuwirken und die interuniversitäre Mobilität des schweizerischen Mittelbaus im In- und Ausland zu fördern. 

Ausbildung, Information

Die VKKS unterstützte das am 23. und 24. November im Kunsthistorischen Seminar der Universität Basel abgehaltene 11. Nachwuchskolloquium für Kunstgeschichte in der Schweiz. Ziel dieser seit 1997 stattfindenden Tagungen ist es jeweils, dem Schweizer Nachwuchs ein Forum zur Präsentation eigener Forschungsarbeiten zu bieten, und den Austausch und die Vernetzung von Schweizer und in der Schweiz tätigen WissenschaftlerInnen zu fördern. Um einem möglichst breiten Spektrum der Schweizer Forschungstätigkeit die Möglichkeit zur Präsentation und Diskussion zu geben, war heuer weder eine thematische noch eine methodische Schwerpunktsetzung vorgegeben.

Der «Förderpreis Kunstwissenschaft 2007», der herausragende kunstwissenschaftliche Arbeiten auszeichnet und von der Alfred Richterich Stiftung in Laufen finanziert wird, wurde am 8. November im Schweizerischen Institut für Kunstwissenschaft (SIK) in Zürich verliehen. Die Preisträger unter den insgesamt 20 Teilnehmenden waren in der Kategorie Junior Mario Lüscher mit seinem Beitrag «Der Esel als ideologisches Hasardspiel. Das malende Tier – eine Fussnote zur Geschichte der Avantgarde im 20. Jahrhundert» und in der Kategorie Senior Jan von Brevern mit «Bild und Erinnerungsort. Carl Rottmanns ‹Schlachtfeld von Marathon›» (Jury: Marcel Baumgartner, Universität Giessen; Dario Gamboni, Universität Genf; Kornelia Imesch, Universität Zürich; Barbara Nägeli, VKKS und SIK; Sigrid Schade, Zürcher Hochschule der Künste; Peter J. Schneemann, VKKS und Universität Bern; Sylvie Wuhrmann, VKKS und Fondation de l’Hermitage, Lausanne).

Der Newsletter, das Portal der VKKS mit aktuellen Stelleninseraten, Veranstaltungshinweisen und Ausschreibungen, hat auch dieses Jahr dazu beigetragen, neue Mitglieder zu gewinnen (77).

Administration

Anlässlich der 31. Generalversammlung vom 26. April wurden die beiden Revisoren, Katrin Künzi und Michael Baumgartner, wiedergewählt. Die Vereinigung zählt nun 821 Mitglieder.

Barbara Nägeli

